
Dien.I .NeuesRächaus
21 .Jahrgang .Wien ,Dienstag ,23 .April 1918 .N210

Der Bürgermeister über Tagesfragen .
d d

In einer gestern abgehaltenen massenhaftbesuchten
VersammlungbeimDreher auf der Landstrasse unter Vorsitzdes
Bezirksvorstehers Spitaler hielt pestenn BürgermeisterDr .
Weiskirchnereine Rede .Nachden Ausführungendesersten
Redners StR .Dr .Mataja sagte Bürgermeister Dr .Weiskirchner

unter anderem :Minister kommen und gehen ,daran sind wir in

Oesterreich gewohnt und die Demission löst kaum irgend eine

Bewegungaus .Anderswar es allerdings in der Vorwoche ,als
der Minster des Aeussern Graf Czernin seinen Abschied

nahm .Ohnedass er je in unmittelbareBerührungmit demVolke
gekommen wäre ,war er in der kurzen Spanne Zeit der Volks - ¬
diplomatgeworden ,dessenWortetief in das HerzderDeutschen
Oesterreichs drang und dem unbeschränktes Vertrauen entgegen - ¬

gebrachtwurde .Sein Abschiedaus demAmtelöste tiefe Er- ¬
regung aus und wir können nicht glauben ,dass Oesterreich
der hervorragenden Kæaft dieses glänzenden Staatsmannes auf

die Dauer wird entbehren können .Wir nehmen daher auch nicht
Abschiedvonihm ,sondernsagen :NufWiedersehenGrafCzernin
(StürmischerBeifalldundHeilCzernin !Rufe) .

Wirhoffen ,dassdie vonGrafCzernineingeleiteten
Friedensverhandlungen einen erfolgreichen Verlauf nehmen .Allw ,

dings mehrensich schondie Stimmen ,dass bei denjetzigen
VerhandlungenmitRumäniender ungarischeEinflussbezüglich
des Importes von Fleisch und Vieh sich äussere undOesterreich

hiebei verkürzt werde .Wir müssen vollen Einblick in diese

Verhandlungenbekommen,dennunseseErnährungslageistder-¬
art ,dasswir ohneausgiebigeImporteaus Rumänienundder
Ukraine das Auslangenin den nächsten Wochenund Monatennich

findenkönnen.DergestrigeErlassdesVolksernährungsamtes
([ZeigtjaevidentdenZusammenbruchdesstaatlichen
ErnährungsdienstesundmutetunsererBevölkerungdiegrössten
Opfer zu .Wennwir uns denken ,dass die Bevölerungausdem
August 1914 unvermittelt mit einem Ruck in den April 1918

versetzt worden wäre ,so würde der Krieg bald aus gewesen

sein .Aber in den Kriegsjahren 1914bis 18 hat dieBevölkerung
ein Training wie das eines Hungerkünstlers durchgemacht und

begnügt sich mit Mengen von Lebensmitteln ,die nur mehr
35 % des Friedensbedarfes erreichen .

Das Systemder Zentralen über das ja meinVorredner
siggehendegesprochenhat ,hatsowohlwasdieErfassungwie

dieVerteilungbetrifft ,versagt ,undwirhabeneigentlich
eineProbeaufdensozialistischenZukunftsstaatmitSchauder
ar unseremeigenenLeidedurchgemacht.Esist diehöchste
Zeit ,dass unsereRegierungvonVersprechungenundVerhand-¬
lungen zu Taten übergeht .Unsere Bevölkerunghat durchMona¬
te die grösstenOpfergebracht ,die äussersteGeduldbewiesen,
aberauchihreTragfähigkeitgehtandenRand .Warumsind
wir nicht rechtzeitig ,so wiedie Deutschenin dieUkraine
einmarschiert ,warumwird mit der ungarischen Regierung
fortwährend verhandelt ,ohne zu einem für unsbefriedfgenden
Abschluss zu gelangen ,warum wird in tschechischen

Agrarbezirken nicht so requiriert ,wie im Stammlande der

Monarchie ,dasdurchzivile undmilitärischeRequisitionen
ausgeschöpft ist .In letzter Stunde rufe ich der Regierungzu
der wachsenden Missstimmung der Bevölkerung eingedenk zu sein

undder stets getreuenWienerBevölkerungdasDurchhalten
zuermöglichen .

Die Lageder fix Angestellean ist unhaltbargeworden .
Jede Zuwendung,die die Gemeindemit schwerenbudgetären
Opfern bringt ,löst neue Preissteigerungen aus und ohne

Abbau der Freise ist eine Besserung der Lage der fix Angestel, ,

ten nichtzugewärtigen .DieLöhnedermanuellenArbeiter
sind gestiegen ,die Rohmaterialien sind gestiegen unddie
FixAngestelltenkönnendieProduktenichtmehrkaufen .Wir
StehennachKriegsschlussvordengrösstenProblemen:Abbau
der Löhne ,Abbauder Frauenarbeiten ,Wiederaufrichtungunseres
Gewerbestandes ,denn im Kriege haben sich Grosskapital und

technische Errungenschaften so verbündet ,dass wir mitGrund
annehmenkönnen ,es werdendie Verhältnissswievor demKrieg
nicht mehr wiederkehren .Das mittelständige Gewerbe wird nur

imengstenAnschlusssandieGemeindeseineWiederaufrichtung
findenundseinenotwendigeExistenzimRahmenderGross-¬
stadt sichern .Schonmennejetzige Kommunalpolitikist auf
diese Zukunft gerichtetund nur die finanziellen undsoustigen
Machtmittel unserer Grossgemeindekönnendemmittelständigem
GewerbedieExistenzverbürgen.Allerdingshatauchdie
MachtderGemeindeihre Grenzen .WirhabenimGemeinderate
grundlegende Beschlüsse gefasst in Angelegenheit einer
grosszügigenWohnungsfürserge,wirhabenunsereAnträge
gestellt wegen ausreichener Invalidenversorgung und

BekämpfungderVelksKrankheiten ,aberalle dieseAnträge
nur unter der Voraussetzung ,dass auch die Regierung mit

ihren Machtmittelneingreift unddass in gemeinsamerArbeit
Regerung,LandundGemeindediesegrossenTroblemezur

Lösungbringe

physischer und psychischer Beziehung schreit nachAbhilfe .
Es vergeht keine Versammlung ,in der ich nicht analle
Kreise der Bevölkerung mich wende um Massnahmenzum
Schutzeundzur Erhaltungder heranwachsendenGeneration :
Ich kann aber auch wohl sagen ,dass in dieser Fragevolles

Verständnis obwaltet und es wird uns gelingen ,für dasvor
schulpflichtige Alter ,wie auch für die Kinder derSchule
Vorsorgezu treffen .Ich gehe aber heute nochweiter .Die
GemeindemussinintensivsterWeisedieErweiterungder
Volksbildungfür dasnachschulpflichtigeAlterin dieHand
nehmen .Schondie grossen technischenErrungenschaften
unserer Zeit erfordern eine grosszügige Kulturpolitik ,um
nicht Inkongrüenzenhervorzurufen ,welche der geistigen und

sittlichen Entwicklungwiderstrebenwürden .Gewisssindauch
in dieser BeziehungAnfüngevorhanden ,die aberenergisch
ausgebautwerdenmüseen .Ich denkean Volksbüchereicmuster -
giltige Lichspielbühnen ,wissen/schaftlicheVorlesungskurse,
kurzan eine geistige Hebungder JugendunseresVolkes,
herausgewachsenaus religiöser Empfindungundsittlichem
Inhalt .Auchdie DemokratisierungunseresWahlrechtes
erheischtmit Notwnedigkeiteine SteiegerungderVolksbil-¬
dung .UnsererJugenddarf nicht wetterperverseSchundlitera-¬
tur ,DetektivfilmsundVerbrecherromanegebotenwerden.
In wahrhaft religiöser Vertiefung wollen wir unsere Jugend
geistig ertüchtigen ,denn nur jenem Volke wird eineglück - ¬
liche Zukunftbeschiedensein ,das mit dermateriellen
Wohlfahrtauchdie geistigeundsittliche Wohlfahrtzuver-¬

bindenin der Lageist .
Undso will ich michdennvomTagesgewirre,vom

Tagesjammerund von freudloser Arbeit mit einemBlick indie

Zukunftloslüsen .DiesesglücklicheVolkimmateriellemGe-¬
deihenundsittlicher Erhebungsoll unserdeutschesVolk
sein ,demichdiesenwillbisanmeinLebensende.(Stürmi¬
scher anhaltenderBeifall ) .

VomStranbadGänsehäufel .DerStadtrat genehmigtenacheinem
Antrag des StR .Zatzka die Abänderungder Dadeordnungfür das
StrandbadGänsehäufelin der Richtung ,dass dieBestimmung,
wonachder FamilienbadestrandmitEinzelkartenderzeit nurfür
gleichzeitig ankommendeFamilienmitglieder beiderlei Geschlech ,
tes zugänglichwar ,aufgelassenwird .



GeehrteRedaktion!UmfreundlicheungekürzteAufnahmebittethöflichstim
Interesse der gutenSacheDr .FreiherrvonHussarek.

+ +
Kaiser Karl Wohlfahrtswerk „ Kinder auf ' sLand" .

——
Eine kleine Völkerwanderungvollzieht sich in diesen

Tagen .Tausendeund aber Tausendevonschulpflichtigen
Knaben und Mädchen verlassen ihre Heimat ,umvorübergehend

in jeneGefildezuziehen ,in denenMilchundButter ,Brot
undKartoffeln ,Eier undFleisch reichlich genugvorhanden
sind ,so dass in jedem Haushalte noch ein oder zwei zuGaste
gelsdene Kinder gesättigt werden können .Bleichwangige ,aus - ¬
gehungerte Kinder aus den deutschen Industrieorten Böhmens ,

insbesondere aus dem Erzgebierge ziehen nachOberösterreich ,

Kinder aus allen Kronländern ,namentliche Wienerund
Niederösterreichische wandern nach Ungann ,umdurchden
Landaufenthalt und nahrhafte Kost den Körper zukräftigen .

Der Wunsch des Kaissss was das Zauberwort ,welches
die riesenhafte Aktionin kurzer Zeit zur Reifebrachte ,
die Kinderliebe warmfühlender Menschenüberwandalle zeit - ¬

lichen undörtlichen Widerständeundeineweitausgreifende
Organisation sicherte die erfolgreiche Durchführung .Inden
entlegensten Ortschaften wurde bald diese jüngste Betätigung

der Nächstenliebe ,das Kaiser Karl Wohlfahrtswerk„Kinder
auf ' sLand " bekannt und überall fanden sich edleFrauen
und Männer ,die das schöne Werk fördern .Ortsausschüsse ,

BezirkskommissionenundLandesstellenbildeten sich ,umdie
armenerholungsbedürftigen Kinder in den mangelhaftversorg - ¬
ten Gebieten auszuwählen ,in Gruppen zusammenzufassen und in

die grossen Sammelstationen zu transportieren ,woselbst
die Kinderwiederin kleinere Verbändegeteilt undnash
verschiedenenRichtungenbefördert werden ,umendlich indas
neueHeiménzutreten .DieseAb -undZuwanderungwirdzum
weitaus grössten Teile im Monate Juli vor sich gehen .Jetzt

aber schon sind grössere und kleirere Gruppen von Kindernin
ihre Sommerheimatbefördert wordenunddie hierübereinge-¬
langtenBerichteder Landesbezirks -undOrtsstellen ,die
schriftlichen Mitteilungen der Begleitpersonen ,die Meldungen
derProvinzpresseundBriefederKindergebeneingenauesHw
undvollständigesBildüberdenVerlaufderReisealsauch
überdieAufnahme,diedieKinderfanden.

Die Kinder ,welche in Erwartung des Neuen und in der

Hoffnung,bessereZeitenzusehen ,denSchmerzdesAbschie-¬
des vomVaterhause rasch und ziemlich leicht überwanden ,
hatten zunächst eine mehrstündigeEisenbahnfahrt vorsich .
Deren abwechslungsvolle Bilder ,die neuen Eindrücke ,das Bei - ¬
sammensein mit Altersgenossen ,die liebevolle Betreuung
durch die Begleitpersonen liessen vorerst das Heimwehnicht

aufkommen.DieBahnverwaltunghatte alle Vorkehrungengetrof-¬
fen ,um die Kinder womöglich in direkten Wagen an ihr Ziel

zu bringen ,die Eisenbahnbeamtenund dasZugspersonal
überbctensich an HerzlichkeitgegenüberdenKleinen .Ungemenn

icte
herzlich warVder Empfang auf den Bahnhöfen ,es wargeradezu
ein Festtag für die Bevölkerung .In dengrossen
Sammelstationenstanden Milchkaffe und mit Butterbestrichenes

Brot bereit ,Genüsse ,die allzulange von den Kleinenentbehrt
waren .Leiterwagenundanderes Fuhrwerk ,donGemeindenge¬
schickt uder von den neuen Eltern selbst zur Bahngestellt ,
nahmendie Kinderauf undjubelndgingsin dasFerienheim,

dasdenKindernErholungundkräftigeNahrungbietensollte .
Es warennicht durchgehendsreiche oder wohlhabendeBauern ,
die die Kinder aufnahmen ,oft nur Leute ,die selbst
zwar keinen Ueberfluss an Lebensmitteln hatten ,abergerne
bereit waren ,ihren Vorratmit denhungerndenKindern

zu teilen .Gerade bei den bestgestellten Bauern warendie
Bemühungenin manchenFällen vergeblich gewesen ,alle Bitten
undVorstellungennätztendanichts ,sieblieben
unbarmherzigundnahmenkeinKindzuGaste ,einVerhalten,
dasrechtwenigVerständnisfürdieschwerenZeitenund
die Notder Jugendzeigt .ZumHeile für das grosseWerk
waren dies Ausnahmserscheinungen .

ddieAlscharakteristischesDetailfürValleVerhältnisse
berücksichtigendeOrganisationmögeangeführt werden ,dass
die protestantischenKindersämtlichbei Landkeutenderselben
Konfession untergebracht wurden ,um zu verhüten ,dass

vielleicht ein religiöser Zwiespalt in dieKinderherzen
gesenkt werde .Sowohl die in Kolonien vereinigtägebliebenen

Kinder,alsauchjene ,diegewöhnlichzuZweienin denBauern,
höfenuntergebrachtwurden ,fügtensich raschin dieneuen
Verhäktnisse .Alle Berichte stimmendartwer überein ,dass
die Kinderbestensaufgehobensindundgutverköstigtwerden.
DieGewichtszunahmewarbei vielenschonnachVerlaufeiner
Wochenachweisbar.DieAufsichtspersonenbetonenweiters
mitFreude ,dasssiesovielLiebeundTeilnahmeseitens
derPflegeelternnichterwartethätten .Essei
rührendanzusehen,wieradchsiesichdasVertrauenderKin¬
derzuerwerbenwussten,einigevonihnenfragtensogaran,
ab die Eltern nicht einverstandenwären ,wennsie dasKind
ganz behalten würden .Auf die natürlich verneinende Antwort

verlangtensie ,dasssie dasKindwenigstensüberdie
ganzenFerien behaltenkönnen.

Nicht unerwähnt darf bleiben ,dass das Glückder

Kinderoft durchdieeigenenElterngetrübtwird ,diein
Jammerbriefen über die trostlosen Verhältnisse

der Heimatklagen .Esdürfte wohlvonvernünftigenEltern
gefordert werden ,dass sie es künftig unterlassen ,über
schlechte Ernährungsverhältnisse der Zurückgebliebenen Nach¬
richten abzusenden .

Die Aktion des Kaiser Karl Wohlfahrtswerkes ,dessen
Zentrale sich in Wien ,1 .Bezirk Naglergasse 1befindet
wird stets ein ehrenvolles Zeichen der Volkstreue undliebe¬

vollen Betätigungweiter Bevölkerungskreisesein .Eswird
vielen Eltern nicht leicht ankommen ,sich für mehrereWochen
von ihren Kindern zu trennen ;Sie bringen aber das Opfer
aus Liebe zu den Kindern ,die nicht der Gefahr weiterer
körperlicher Verkümmerungausgesezt werdendürfen und inder

Hoffnung ,dass sie seelisch keinen Schaden nehmen undneu

gestärktin die Heimatzurückkehrenwerden .DankundAnerken-¬
nunggebührtallen GliedernderweitverbreitetenOrganisa-¬
tion ,welche ohne Rücksicht auf die Höhe der damit verbunde¬
nenKostenalle jene Massnahmenzur Durchführungbringen ,
welcheimInteresse der Sicherheit undder Gesundheitder
ihnen angertrauten Kinder notwendig sind und zugleich die

Gewährbieten ,dass der demKaiser KarlWohlfahrtswerk
zugrunde liegende Zwetk voll und ganz erreicht werde .
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